
ıhn der » wesentlichen Beziehung des (OHhi1-
SteNLUmMs ZUT relıg1ıösen Wahrhei1it« und diese
wiıederum ird siıchergestellt eın VO  e der instl-
tutionellen 1IrNC und dem kiırchlichen Lehramt,
» das Voxnl Christus der Kralft des eılıgen Geilstes
ZU ächter und Interpreten selıner Botschaflt
VOon der ewlgen ahrher eingesetzt worden 1st<«.
Ist das einselitig? 1e. der aps NIC| das
Ganze”? der ll bewußt 1Ur ınen Aspekt
herausgreifen ? der zeichnet lediglich das Nachstehendveröffentlichen WIT ZWel Zuschriften
NEeCUE ıld der ırche In dieser Welt nıcht Herrin AQus dem Leserkreıs. Solche Stellungnahmen sınd
dieser Welt, ber uch nıiıcht eıl dieser Welt, erwünscht und werden jeweıls wel Wochen
sondern »firemd dieser Welt«, demütig auf nach Erscheinen eines Heftes erbeten

Die Redaktiondıe Angabe VOoNn Patentlösungen für irdische
TODIeme verzichtend und dessen auf das
1e1 der Welt, das nicht sS1e selbst ist, verweisend.
en der Eucharıstische Kongreß und dıe
Reıise des Papstes sıch gelohnt tTrOtZ er fal- » .Soll der Priester eın frommer Mann serin A<
schen » Schau« (— g1bt ‚eute, dıe aus Bogotäa He 4/1968)zurückgekehrt Siınd und allen Krnstes behaupten,

gäbe dort weder herumstreunende eltern- und egen den Begriff > Frömmigkeıt < erheben
obdachlose Kınder noch Elendsviertel _)‚ LFrOLZ siıch eute starke intellektuelle und affektive
er offengeblıiebenen Fragen Hat die ırche Ressentiments. der Theologıe se1it Karl arth
vermocht, das Unsagbare ZUT Aussage brın- sınd »> Relıgion < und > Frömmigkeıt < ıner fun-
SCH oder doch wen1igstens spuren lassen damentalen Kriıtik verfallen. TOtz der N{ier-
daß nämlıch ınen Gott gibt und daß dieser schiedlichkeit der tandpunkte (von radıiıkaler
Gott dıe Menschen lebt? Und hat S1Ie uch Ablehnung durch Barth, Bonhoeffer und
vermocht, den Menschen Lateinamerikas ihr gro. Gefolge, auch 1m katholischen ager,
zeigen, wI1ıe SIE In der 1e ihren Miıtmen- bis ZUT Beıbehaltung der Terminologie und ihres
schen auf diese Liebe Gottes sollen herkömmlıchen eNnaltes 1m volkstümlichen
anc ıner meınt, der aps se1 dıe Antwort Katholızısmus, ber uch be1l vielen Theologen
auf diese zweıte rage schuldig geblieben. Muß und geistliıchen Schriftstellern) wıird INan diese

dem beipflichten ? Hat der aps nıcht ZUT Begriffe eute NIC. mehr uneingeschränkt und
enüge ZULI Liebe, ZU Frieden, ZUT Gerechtig- unbelastet gebrauchen können. Es hafitet ihnen
keıt aufgerufen ? Und ist der 1Inwels darauf, eiwas Allzumenschlich-Eigenmächtiges
da ß diese Antwort ‚WarT unbedingt gegeben WeI - > Frömmigkeıt < erscheımint ornehmlıch als eiIn
den muß, daß sS1e bDber letztlich VO  5 jedem selbst Verhalten und 1Iun des Menschen, der Von
gegeben werden muß und da (3 CI der apst, »>unten nach »oben G über siıch selbst hinaus
dem einzelnen dıe Bestimmung des » W1ie« dieser Gott strebt Dazu bedient sich gewIlsser
Antwort unmöglıch abnehmen kann, nıcht uch > Übungen i die ıhm die Leiter des > Auifstiegs <
eiıne WO bauen sollen. ersucC ber ernstha);
Und Wäas die erste rage angeht, darti damıt, wird bald schon dıe Feststellung
offlen, da (3 solche Menschen x1bt, be1l denen machen, da auf diese Weise ott oder die
der laube den Gott der Liebe gestärkt wurde — na nıcht In den Grift bekommen kann;
besonders WC) 11a die Hunderttausende Mac. und das ist das denkbar este Ergebnıis
en. dıe dem aps jedes Wort VOIl den Lıppen el die der absoluten Tanszen-
getrunken aben, VOT em die Kranken, dıe denz ottes Se1in ‚d irommes Streben geräa)
gesegnel, un: die Armen, die getröstet hat, die Krise, 1Ins Scheitern der Andersheit
indem iıhnen sagte: »Weıiınet, als weınet ihr se1nes Gesprächspartners
nıcht.« Das ist übriıgens keıne Neuentdeckung des eut1i-
Und WCLN dieses zutrifft, muß INan gerechter- gCch Menschen, sondern bestes Tradıtionsgut
welse bekennen, daß dieses dem besche1iıdenen, der wıirklıchen > Klassıker < atholischer Fröm-
seiner selbst unsiıcheren (»Sıe selbst sind 1el migkeıt Die großen ystiker WIe a
tärker und mutiger als Wir«, sagte den Bı- Tauler oder ohannes VO Kreuz SCH Immer
schöfen Lateinamerı1kas) un:! zugleich der Ho- wieder, dalß alles >Iiromme < enken, Fühlen
heıt und Verantwortung se1nes Amtes sehr und Wollen VO  e Gott selbst ıIn den Untergang
ewulbhten » Bruder Paul« danken ist

Walter epges geführt wıird (die achte / der Sinne und des
Geıistes), 1Iwas Besserem Raum machen:
dem Glauben. Glauben el Gott Gott se1n
lassen, ıhm eC| geben allem, seinen Waıllen
suchen un! annehmen über alles eigene Ver-
stehen hınaus; he1ißt, sich VoN Gotten lassen,
ohne wissen, wohin 6S geht (wie VOoON Abra-
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ham gesagt ist Hebr Kr Von diesem Glauben Geilste Christı ausüben. Als Diener Wort
QUS stehen dıe Mystiker den > Welsen < der ottes lesen und hören SIEe täglıch ;ottes Wort,
Frömmigkeıt mıt SkepsI1s gegenüber, wIe eiwa das sIe andere lehren sollen; WECLN S1e selbst
folgendes Wort elister arts zeigt: » In ernsthait aufzunehmen suchen, werden SIe VO.:  >
wahrem ehNhorsam darf keıin »>Ich ll oder Tag lag vollkommenere ünger des Herrn. «<
der dies oder as ( gefunden werden, sondern (Dekret über Dienst und en der Prıiester, 13)
NUur vollkommenes Aufgeben des Deıinen. Und Priesterliche Frömmigkeıt ist »>prophetische <
darum soll 1Im allerbesten ebet, das der Frömmigkeiıt, oder, anders 208
Mensch etien kann, weder >GI1b mIır diese J1 u- existentieller lenst Orte ottes
gend der diese Weise der Frömmigkeıt CS noch Wır können die hler gestellte rage nıcht in

Ja, Herr, g1b mMIr Diıch selbst oder ewlgesen ihrer Gänze beantworten, möchten ber noch
heißen, sondern 1Ur >Herr, 1D MI1r nıchts, als einen wesentliıchen und eute arg verkannten
Was du willst, und LUG; Herr, Was und WIe du Gesichtspunkt hervorheben In dem Verlangen
wiıllst in jeder Weise! « Dies überragt das erste vieler Menschen nach dem >frommen < Priester

WIe der 1Imme. die Erde, und WC) INan steckt ein berechtigtes egen Gerade weıl der
das verrichtet, hat I1a ohl gebe- Priester NIC als unpersönlıches »>Instrument <
tet Wenn INan INn wahrem Gehorsam sıch seliner seınen Jlenst verrichten soll, sondern In iıner
selbst gänzlich für ott entäußert atl« (Reden personalwahrhaftigen und überzeugenden Weıse,
der Unterweıisung, erwartet INan mıiıt eCc Vo  3 ihm das, Was INan

Aller ungeläuterten Frömmigkeıt haftet eın eute heber >Glaubenserfahrung < nenntT, SC-
est > Klebrigkeıt < Der Mensch ll sıch meınt als wirklıche un persönlıche Erfahrung

mıt dem transzendentgegenwärtigen Gott Alsoottes und seiıner na bemächtigen, WIe
dlie Israelıten sıch der Bundeslade bemächtigten N1IC irgendwelche gefühlige Frömmeleı, SOMN-

dem Wahn, darın eın unfehlbares Sakrament ern das, Wäas herauskommt, WECELN e1in Mensch
mıt seinem Nn en den lebendigendes Slieges über die Phılister besitzen Sam

4-6) Das Mittelalter für den wahrhafit Gott geräa)| und mıt ihm seinen Weg mac.
Frommen eın schönes Wort der gelassene » Das ist Er-Tahrung um{assendsten Sınn

Einsicht UrC| Diese ıfahrung kannensch Das ist einer, der sıch un: alle Dınge
un schließlich uch Gott selbst losgelassen hat nıcht anders SCWONNCH werden, als indem Ss1Ie

ben gemacht wırd, und machen kann siıe NUur,Aaus seiner eigenwillıgen Verkrampfung, sich
WeI siıch überläßt un: kommt, WeT Isoihm wirklıch un: Sanz überlassen. dieser

Gelassenheıt ist den Mystikern es gelegen, seiınen Glauben vollzıe.  r und als Glaubender
existiert« Hans Urs V. Balthasar, Herrlichkeit INIC. ber irgendwelchen Formen der Fröm-

migkeıt als olchen 220) Von olcher Glaubenserfahrung spricht
Lassen WIT Iso getrost die > Frömmigkeıt < auch Karl Rahner In erstaunlıchen, für den heuti-

SCH, VON der »> Abwesenheıit Gottes benommenenfahren und suchen WITr dessen wahren Gilau-
ben Der Priester soll darın voranstehen ın Menschen geradezu schockıerenden Worten
einem Sinne, nämlıch WwIe die Propheten » Der laube des Priesters VON heute ist der

Glaube des etenden, INall könnte Tast desdem Oolk Gottes voranstanden 1m Hören und
Verkünden des es Nıcht als WL Ss1Ie als mystisch kontemplativen Priesters, der er ist

N1IC. Dieses ist heute SeWl nıcht MOg-privilegierte » relıg1öse Persönlichkeiten < das
lıch als privater Luxus einer pletistisc. schönenWort un: den e1Is })Derster an bezögen, dıe

einfachen Volksgenossen dagegen LUr ÜUÜTre Seele Es muß uls vielmehr erpreßt werden Von
der Srausamen Härte des Lebens In selner Tatihre herablassende Vermittlung, Iso >zweıter

Hand « (wıe Ratzınger dieses Mıßverständnis und in seiner Qual Aber der Priester muß der
einmal treffend bezeichnet hat), sondern als betende Priester se1N, WE der Glaubende

un der ote des aubens seIn wiıill« (Knechte»> Dıener des Wortes lle Christen sınd OLL-
unmiıttelbar <, en die > Parrhesıe die Fre1- Christi, 42) Das dürite der Kern einer gültigen
heıt des Redens miıt Gott, dennoch gab ın der Antwort auf uUNSCIC rage sein.

Hermann-Josef Lauter OFM, KölnKirche des Neuen WIEe des en Bundes immer
den besonderen Dienst Wort, der natur-
gemä uch eın besonders intensives Hoören des
Wortes voraussetzt. Darum gılt dem Presbyter > Bemerkungen ZUr Unauf löslichkeit der FEhe
dıe Mahnung, » sıch unablässıg bemühen (Heit 5/1968)
das Wort« (Tıt 2) Es geh dabe1 nıcht 1Ur
selne private Erbauung, sondern immer dıe Dilie Erfahrungen Wetzels Aaus der Praxıs der
ereitung Tür den Dienst, dıe Weıtergabe Telefonseelsorge, welche seinen Überlegungen
des es, die allerdings personalexistentiellen zugrunde liegen, decken sich weıtgehend mıt
Charakter hat, weshalb das » Medium < UrCcC! denen der Eheberatung. Es wird unNns sehr äufllg
selnen Dienst geheıilıgt wird, WIe das Zweıte die rage der Möglıichkeıt einer erneuten sakra-
Vatıkanum ausdrücklich sagt » Au eigene mentalen Eheschlıeßung nach bürgerlicher CNEeIl-
Weise gelangen die Priester ZUT Heıligkeit, WE dung gestellt. Viele sind dann betroffen, WeNnN SIE
sS1Ie iıhre Ämter aufrichtig und unermüdlıch 1m die Unmöglıchkeıit aufgrund der kırchlichen
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